
 

 

 

 

 

 

Klimabulletin Sommer 2017 
_ 

Die Schweiz registrierte nach dem drittwärmsten Frühling auch den dritt-
wärmsten Sommer seit Messbeginn im Jahr 1864. Im landesweiten Mittel stieg 
die Sommertemperatur 1.9 Grad über die Norm 1981–2010. Heisser waren 
bisher nur der Sommer 2015 mit 2.3 Grad und der legendäre Hitzesommer 
Sommer 2003 mit 3.6 Grad über der Norm. 
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Kräftige Erwärmung des Sommers 

Der Sommer 2017 als drittwärmster seit Messbeginn 1864 setzte die seit den 1990er Jahren anhaltende Phase 

sehr warmer Sommer ungebrochen fort. Der Schweizer Sommer ist von der Klimaperiode 1961–1990 zur Klima-

periode 1981–2010 nachhaltig um 1.2 Grad wärmer geworden. Die drei wärmsten Sommer wurden nach dem 

Jahr 2000 registriert. 

 
Die Schweizer Sommertemperatur 1864–2017, gemittelt über die gesamte Landesfläche und alle Höhenlagen. Erläute-
rungen zum Schweizer Temperaturmittel gibt die folgende Internetseite von MeteoSchweiz: 
http://www.meteoschweiz.admin.ch/home/klima/gegenwart/klima-trends/das-schweizer-temperaturmittel.html 

Alle Sommermonate zu mild 

Der Sommer lag verbreitet 1.9 bis 2.1 Grad über der Norm 1981–2010. Auf der Alpensüdseite bewegten sich die 

Wert 1.2 bis 1.8 Grad über der Norm. 

Der Juni als zweitwärmster seit Messbeginn stieg landesweit gemittelt 3.3 Grad über die Norm. Der Monat zeich-

nete sich durch anhaltend hohe Temperaturen und eine fünftägige Hitzewelle in der zweiten Monatshälfte aus. 

Der Juli hingegen verlief ohne massive Hitze: Vorherrschend war wechselhaftes Wetter durchsetzt mit häufigen 

und lokal ungewöhnlich kräftigen Schauern und Gewittern. Die Julitemperatur lag 0.8 Grad über der Norm. Im 

August kehrte das heisse Sommerwetter zurück. Die Monatstemperatur lag im landesweiten Mittel 1.7 Grad über 

der Norm 1981–2010 liegen. In vielen Gebieten war es einer der zehn wärmsten Augustmonate seit Messbeginn 

im Jahr 1864. 

Reichlich Niederschlag im Süden und im Engadin 

Der Sommer lieferte auf der Alpensüdseite und im Engadin Niederschlagssummen zwischen 110 bis 140 Prozent 

der Norm 1981–2010. Im Südtessin erreichten die Mengen auch 145 bis 150 Prozent. Im Wallis gab es 100 bis 

130 Prozent. In den übrigen Gebieten fielen meist 70 bis 110 Prozent der Norm.  
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Der Juni war vor allem auf der Alpensüdseite und im Kanton Graubünden nass. Lugano erhielt mit 493 mm das 

Dreifache der normalen Junimenge, ein neuer Juni-Regenrekord. Nördlich den Alpen blieb der Juniniederschlag 

hingegen deutlich unter der Norm. Lokal gab es nur gerade 30 Prozent der Norm. Im Juli kehrte sich das 

Regenmuster um: Auf der Alpensüdseite fielen regional nur 30 bis 50 Prozent der Norm 1981-2010. Auf der 

Alpennordseite hingegen stiegen die Monatssummen regional auf 130 bis 160 Prozent der Norm. Schwere 

Gewitterunwetter suchten im Juli das Mittelland und das Unterengadin heim. Im August blieben die Regenmen-

gen auf der Alpennordseite verbreitet unter der Norm. Reichlich Niederschlag erhielten hingegen das Wallis, die 

Zentralalpen, das Tessin und grosse Teile Graubündens mit lokal 140 bis 170 Prozent der Norm. Während eines 

heftigen Gewitters am 2. August fiel am Messstandort Eschenz die neue Rekord-Zehnminutensumme von 36.1 

mm. Regional besonders nass war das Augustende im Tessin. An einzelnen Messstandorten fiel die fünft- oder 

sechsthöchste Tagessumme seit Messbeginn im Jahr 1900. 

Leicht überdurchschnittliche Sommersonne  

Der Sommer bescherte den meisten Gebieten der Schweiz eine Sonnenscheindauer zwischen 100 und 110 

Prozent der Norm 1981–2010. Im Südtessin wurden 121, auf dem Jungfraujoch hingegen nur 82 Prozent der 

Norm aufgezeichnet. 

Dem Sommer gelang ein prächtiger Start mit einer landesweit deutlich überdurchschnittlichen Juni-

Sonnenscheindauer. In Basel war es der viertsonnigste, in Bern und in Neuchâtel der fünftsonnigste Juni seit 

Beginn der homogenen Datenreihen im Jahr 1959. Im Juli erreichte die Sonnenscheindauer nur auf der 

Alpensüdseite und im Engadin überdurchschnittliche Werte. In den übrigen Gebieten blieb sie unter der Norm 

1981–2010. Im August schliesslich bewegte sich die Sonnenscheindauer verbreitet zwischen 100 und 110 

Prozent der Norm. 

 

Saisonwerte Sommer 2017 an ausgewählten MeteoSchweiz-Messstationen im Vergleich zur Norm 1981‒2010. 

 

 
Norm  Langjähriger Durchschnitt 1981‒2010 
Abw.  Abweichung der Temperatur zur Norm 
%  Prozent im Verhältnis zu Norm (Norm = 100%) 
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Der Sommer 2017 im Vergleich zur Norm 1961‒1990 

Gemäss Vorgabe der Welt-Meteorologie-Organisation (WMO) verwendet MeteoSchweiz für die Darstellung der 

langjährigen Klimaentwicklung nach wie vor die Norm 1961‒1990. 

 

Abweichung der Saisontemperatur in der Schweiz vom langjährigen Durchschnitt (Norm 1961‒1990). Zu warme 
Saisontemperaturen sind rot, zu kalte blau angegeben. Die schwarze Kurve zeigt den Temperaturverlauf gemittelt über 
20 Jahre.  
 
 

  

  

 
Langjähriger Verlauf der Saisontemperatur (links) und des Saisonniederschlags (rechts) in der Nordschweiz (oben) 
und in der Südschweiz (unten). Dargestellt ist die saisonale Abweichung vom langjährigen Durchschnitt (Norm 1961‒
1990). Zu warme Saisontemperaturen sind rot, zu kalte blau angegeben. Zu nasse Verhältnisse sind grün, zu trockene 
braun angegeben. Die schwarze Kurve zeigt den jeweiligen Verlauf gemittelt über 20 Jahre. 

 



 MeteoSchweiz  Klimabulletin Sommer 2017        5

 

Die Pollensaison Sommer 2017  

Gräser – Pollenflug schwächer als im Mittel  

Die Gräserpollensaison begann sehr früh. Im Tessin wurden ab Ende März regelmässig Gräserpollen gemessen; 

ab der zweiten Aprildekade waren die Konzentrationen mässig und ab dem 20. April stark. Alle diese Termine 

liegen rund 2 Wochen früher als im 20-jährigen Mittel von 1996-2015. Auch auf der Alpennordseite wurden im 

April regelmässig Gräserpollen gemessen, meist jedoch noch in schwachen Konzentrationen. An einigen 

Messstationen war der Beginn der Gräserpollensaison der früheste oder zweitfrüheste verglichen mit dem Mittel. 

Grund für die sehr frühe Entwicklung der Gräser waren die hohen Temperaturen im März und in der ersten  

Aprilhälfte.  Das Ansteigen auf starke Gräserpollenbelastungen liess dann auf der Alpennordseite auf sich warten, 

denn ab Mitte April bremsten tiefe Temperaturen und Niederschlag die Weiterentwicklung der Gräser.  Erst mit 

dem Einsetzen des sommerlichen Wetters ab Mitte Mai wurden das erste Mal hohe Gräserpollenkonzentrationen 

erreicht,  dies wenige Tage später  als im Mittel.  Die Intensität des Gräserpollenflugs war im Tessin normal bis 

höher, auf der Alpennordseite jedoch an vielen Stationen schwächer als im Mittel. Besonders schwach war der 

Pollenflug in der Westschweiz, in Basel und im Wallis. An der Messstation Visp wurden nur 8 Tage mit starkem 

Pollenflug gezählt (15 Tage weniger als im Mittel) und an den Westschweizer Stationen und in Basel 21 bis 31 

Tage (2 -10 Tage weniger). In Visp war es die bisher schwächste Pollensaison. In der Deutschschweiz lag die 

Stärke der Pollensaison ungefähr im Mittel. Es wurden 25 bis 46 Tage mit starkem Pollenflug gezählt, am meisten 

in Luzern und Buchs SG. Die Maxima der täglichen Pollenkonzentrationen waren in der ganzen Schweiz deutlich 

tiefer als normal. Ein Grund für die schwache Pollensaison könnte der Einfluss der Hitzeperiode und der damit 

zusammenhängenden Trockenheit im Juni sein. Mit dem Einsetzen des wechselhaften Wetters ab der zweiten 

Juliwoche war die Zeit des starken Pollenflugs vorbei, wenige Tage früher als im Mittel. 

 

 

 

Verlauf der Gräserpollensaison in Zürich (links oben), Lugano (links unten), Genève (rechts oben) und La Chaux-de-
Fonds (links unten). Das aktuelle Jahr ist mit schwarzen Balken dargestellt. Die blaue Kurve entspricht dem 20-jährigen 
Mittel von 1996-2015. Die Achsen der Pollenkonzentration wurden in der Höhe auf 400 Pollen/m3 beschränkt, damit 
auch die für Allergiker wichtigen tiefen Werte sichtbar sind. 
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MeteoSchweiz, 11. September 2017 

Das Klimabulletin darf unter Quellenangabe „MeteoSchweiz“ ohne Einschränkungen weiterverwendet werden. 

http://www.meteoschweiz.admin.ch/home/klima/gegenwart/klima-berichte.html 

 

Zitierung 

MeteoSchweiz 2017: Klimabulletin Sommer 2017. Zürich.  
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